
Aviso 
No. 3 / AuausT 1991 

lnfonnationsdienst der Deutschen Gesellschaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft 

Start der Arbeitsgruppen 
Themen, Termine, Pläne 

Die Arbeitsgruppen, die sich im Anschluß an die Umfrage des Vorstands der 
Deutschen Gesellschaft für Publizistik-und Kommunikationswissenschaft gebildet 
haben, sind erstmals im Rahmen der Bamberger Jahrestagung zusammengekom­
men. Wie war die Resonanz? Welches thematisch-inhaltliche Konzept zeichnet 
sieb ab? Gibt es bereits konkrete Vorhaben? Die Koordinatoren der Arbeits­
gruppen berichten im folgenden über den Stand der Diskussion und über weitere 
Pläne. 

1. Kommunikationsgeschichte 

Da sich für den Gegenstandsbereich 
„Kommunikationsgeschichte" zahlreiche 
Mitglieder interessiert zeigten, hatte der 
Vorstand Hans Bohrmann gebeten, für die 
Jahrestagung in Bamberg im schriftlichen 
und telefonischen Austausch eine Arbeits­
gruppe vorzubereiten. An dem Treffen 
nahmen 16 Kolleginnen und Kollegen teil, 
etwa ein Dutzend weiterer haben Interesse 
an einer Mitarbeit bekundet. 

Zunächst wurden allgemeine Informa­
tionen über Arbeitsvorhaben und Ar­
beitsinteressen im Feld Kommunikati­
onsgeschichte ausgetauscht. Nach der In­
formationsrunde waren die Teilnehmer der 
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Auffassung, daß es sich schon deswegen 
lohne, innerhalb der Deutschen Gesellschaft 
für Publizistik- und Kommunikations­
wissenschaft regelmäßig während der Jah­
restagungen ein Forum Kommunika­
tionsgeschichte durchzuführen. 

Im Verlauf der weiteren Diskussion 
stellten sich als mögliche Arbeitsfelder drei 
Bereiche heraus: 

1. Publizistische Berufsforschung, ins­
besondere die historische Entwicklung von 
Berufsrollen im Journalismus; 

2. Theoriegeschichte der Kommuni­
kationswissenschaft; 

3. Erörterung von Fragestellungen aus 
der Didaktik der Kommunikationsge­
schichte. 

Die Zeit reichte nicht aus, sich allen drei 
Themenbereichen intensiver zu widmen 
und die zu den beiden ersten Themen vor­
bereiteten Kurzreferate zu hören und zu 
diskutieren. Es ergab sich ein Konsens, die 
Erörterungen bei der Jahrestagung 1992 
fortzusetzen und dabei den Bedeu­
tungsgehalt des Terminus Kommunikati­
onsgeschichte genauer zu untersuchen. 
Insbesondere sollten mögliche Abgren­
zungen zur Pressegeschichte, Rund­
funkgeschichte und Mediengeschichte 
herausgearbeitet werden. 

Die Teilnehmer der Arbeitsgruppe be­
auftragten Hans Bohrmann, die Rolle des 
Sprechers zu übernehmen, was er bis 1992 
zusagte. Winfried B. Lerg erklärte sich zur 
Mithilfe bei der Organisation der Arbeits­
gruppe und der Vorbereitung der nächsten 

Unsere Fachgesellschaft wird in Zu­
kunft, so scheint es, auch zwischen den 
Jahrestagungen "arbeiten": Die mei­
sten Arbeitsgruppen, die in Bamberg 
erstmals zusammengekommen sind, 
haben sich konkrete inhaltliche Ziele 
gesetzt und bereits weitere Treffen ins 
Auge gefaßt. 

Die thematische Schneidung ist sehr 
heterogen: Während manche Gruppen 
disziplinär orientiert sind, haben andere 
einen Themenbereich oder ein Berufs­
feld ins Visier genommen. Auch wenn 
dies unter systematischen Aspekten un­
befriedigend sein mag - es entspricht 
den Interessen verschiedener Segmente 
der Mitgliedschaft. Und die sind nun 
einmal nicht homogen. 

Die endgültige Entscheidung über die 
Etablierung von Arbeitsgruppen trifft 
die nächste Mitgliederversammlung, die 

Avisiert 

im Rahmen der Jahrestagung in Fri­
bourg zwischen dem 28. und dem 30. 
Mai 1992 stattfinden wird. Zur Vorher­
sage, daß sie das Plazet wohl nicht ver­
weigern wird, gehört keine besondere 
prophetische Gabe. Denn die Bildung 
fachlicher Arbeitsgruppen ist die Kon­
sequenz des Strukturwandels unserer 
Gesellschaft. Seit der Gründung hat sich 
der Mitgliederkreis quantitativ stark er­
weitert und in der Zusammensetzung 
deutlich verändert. So ist es nur folge­
richtig, daß das Prinzip Differenzierung 
neben das Prinzip Integration tritt. 

Zu hoffen ist freilich, daß der Forums­
charakter der DGPuK als Ganzes unter 
der Gruppenbildung nicht leidet. Die 
Arbeitsgruppen sollten intern möglichst 
unbürokratisch organisiert und nach 
außen offen sein. So läßt sich der Gefahr 
einer Verengung auf kleinräumige Spe­
zialinteressen vorbeugen. 

Walter Hömberg 
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